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gsaat isch gsaat

«Ich schaue täglich, ob 
man die Höhle schon  
erahnen kann.»
Iwan Stössel
Der Geologe fährt täglich am Rheinfall vorbei. 
Durch das aktuelle Niedrigwasser ist dort eine 
versteckte Höhle im Fels teilweise zu sehen.  /17

«Wir können es 
scha$en. Aber wir müssen  
unser Bestes geben.»
Kateřina Holásková
Der Captain der VC Kanti gibt sich vor den Playoff-
Finalspielen gegen Neuenburg UC optimistisch. /27

Fall Fabienne W.: Rüge 
für Berichterstattung 
der «Rundschau» 

BERN. Das SRG-Magazin «Rundschau» 
hat sich in der Berichterstattung zum 
Fall Fabienne W. nicht korrekt verhal-
ten. Zu diesem Schluss ist die Unabhän-
gige Beschwerdeinstanz für Radio und 
Fernsehen (UBI) gekommen. Zwei Bei-
träge wurden ausgestrahlt, die Regie-
rung reichte Beschwerde ein, weil sie 
das Vorgehen der Journalisten für un-
angemessen hielt. Die UBI kommt bei 
ihrer Beurteilung zum Schluss, dass in 
der ersten Sendung die «journalistische 
Sorgfaltsp'ichten nicht ausreichend 
eingehalten» wurden. Die Beschwerde 
zum zweiten Beitrag wurde abgewie-
sen. Wie die Rüge genau begründet ist, 
wird erst dem schriftlichen Urteil zu 
entnehmen sein. Bei der Scha(auser 
Regierung nimmt man den Entscheid 
mit Genugtuung zur Kenntnis: «Wir ha-
ben in einem Teil recht erhalten und 
das gibt uns die Gewissheit, dass wir 
richtig lagen», sagt Regierungsrat Dino 
Tamagni. In der Beratung wurde vor al-
lem beanstandet, dass das Vorgehen 
der Behörden weitgehend ausgeblen-
det und die kritische Distanz zum Op-
fer nicht eingehalten wurde, ja der Vor-
wurf der Manipulation wurde in der  
Beratung sogar explizit erwähnt. Bei 
der «Rundschau» will man ebenfalls 
das schriftliche Urteil abwarten, man 
nehme den Entscheid ernst und zum 
Anlass, die eigene Arbeit zu re'ektie-
ren und aus Fehlern zu lernen. (rob) Schweizer 

Armee in 
desolatem 
Zustand – 

und die  
Zeit drängt

Oberst Stefan  
Holenstein, einer der 

pro"liertesten und 
ein#ussreichsten 

Milizler, zeichnet im 
SN-Interview ein 
düsteres Bild der 

Schweizer Armee. 
Und er fordert  
rasche – auch  
unpopuläre –  

Massnahmen.  

Bild: Melanie Duchene  / 8, 9

Bodensee: Akten enthüllen  
Umweltskandal
Gift gelangte in den Bodensee: Wie es dazu kam und was der Amcor-Konzern vertuschen wollte.

Sandro Büchler

GOLDACH. Der Bodensee ist nicht nur 
ein Naturparadies, sondern auch der 
grösste Trinkwasserspeicher Europas. 
Hier  geschah einer der grössten Um-
weltskandale der letzten Jahrzehnte: 
Zwei Chemieunfälle beim Verpa-
ckungskonzern Amcor Flexibles in 
Goldach SG verschmutzten 2020 und 
2021 den Bodensee mit tonnenweise 
giftigem Löschschaum. Ins Wasser ge-
langte unter anderem die krebserre-

gende und verbotene Chemikalie 
PFAS – eine sogenannte «Ewigkeits-
chemikalie», die sich in der Natur 
kaum abbaut und sich über die Nah-
rungskette auch im menschlichen 
Körper anreichert. Die Behörden wur-
den über die Vorfälle zunächst nicht 
informiert. Auch dass die giftige Subs-
tanz im Schaum enthalten war, ver-
schwieg der Konzern.

Was wirklich geschah, blieb lange 
im Dunkeln. Diese Zeitung hatte die 
ersten Informationen zum Vorfall 2022 

publik gemacht – und kämpfte seither 
um vollständige Transparenz. Zwei Mal 
musste die Redaktion bis vor Bundes-
gericht ziehen, weil Amcor (früher  
Alcan) die Herausgabe der Strafakten 
verhindern wollte. Zwei Mal bekam die 
Redaktion recht.

Entscheid des Gerichts ermöglicht 
Zugang zu Unterlagen
Nun liegen die Akten vor. Sie zeigen: 
Der Konzern wusste früh vom Risiko, 
er, ignorierte Warnungen der Behörden 

und versuchte, den Vorfall kleinzure-
den. Eine Auswertung von internen 
Unterlagen, Stellungnahmen, Gutach-
ten und rechtlichen Einschätzungen of-
fenbart: Die Folgen des Chemieunfalls 
wurden verharmlost, P'ichten verletzt, 
Warnsysteme versagten – und die 
Staatsanwaltschaft beliess es bei einer 
symbolischen Busse.

Die «Schweiz am Wochenende» 
zeigt erstmals das volle Ausmass des 
Umweltskandals – und die fragwürdige 
Rolle der Behörden.  / 2, 3
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Interview: Sandro Stoll

Herr Holenstein, «Warum Zusam-
menstehen wichtiger ist denn je» 
heisst der Titel des Referates, das 
sie am Mittwoch auf Einladung der 
Kantonalen O#ziersgesellschaft in 
Neuhausen gehalten haben. Wer 
muss da zusammenstehen und 
wofür eigentlich? 
Stefan Holenstein: Ich engag!ere m!ch 
se!t 40 Jahren als M!l!zler !n der Ar-
mee, aber !ch kann m!ch n!cht er!n-
nern, dass !ch jemals so besorgt über 
d!e geopol!t!sche Lage und den Zu-
stand der Schwe!zer Armee war. Be-
sorgt weshalb? We!l w!r v!el zu lange 
v!el zu sorglos waren – und es heute 
noch s!nd. Der Ausbruch des Ukra!ne-
Kr!eges 2022 mark!erte e!ne Ze!ten-
wende, und w!r stellen fest, d!eser 
Kr!eg !st gekommen, um zu ble!ben. 
W!r wussten schon damals: Unsere 
Armee !st !n e!nem bedenkl!chen Zu-
stand, unsere Rüstungs!ndustr!e 
schwächelt und es braucht rasch Mass-
nahmen zur Stärkung unserer Verte!-
d!gungsbere!tschaft. 

Aber dann ist nicht viel passiert ...
D!e erste Reakt!on der Pol!t!k 2022, 
d!e Verte!d!gungsausgaben b!s spätes-
tens 2030 auf e!n Prozent des BIP zu 
erhöhen, war gut, r!cht!g, und s!e kam 
schnell. D!esen F!nanzplan haben w!r 
sehr begrüsst, !ch dachte: Jawohl, jetzt 
haben w!r es alle kap!ert, nun müssen 
w!r d!eses Momentum nutzen und 
handeln.

In Ihren Augen hatte man die 
Zeichen der Zeit erkannt ...
W!r sahen damals, d!e Armee !st am Bo-
den. W!r haben s!e förml!ch kaputtge-
spart. Nach 20 Jahren «Armee XXI»  
und dem Beg!nn des Ze!talters der Fr!e-
densd!v!dende ab 1989 stand auch  
d!e Schwe!z vor e!ner abgerüsteten Ar-
mee. Selbst Armee- und M!l!zkre!se hat-
ten damals e!n gew!sses Verständn!s 

dafür, s!ch pr!mär auf d!e subs!d!ären 
E!nsätze und wen!ger auf den Verte!d!-
gungsfall zu fokuss!eren. Das kann d!e 
Armee auch hervorragend, das hat s!e 
bew!esen, zum Be!sp!el während der 
Coronapandem!e. Aber was dabe! fast 
vergessen g!ng: E!ne schlagkräft!ge, ver-
te!d!gungsfäh!ge Armee zu haben, wenn 
es brennt. Das haben w!r heute n!cht, 
w!r s!nd !m Ernstfall h!l+os. Es !st !nak-
zeptabel, d!e S!cherhe!t unseres Landes 
und unserer Bevölkerung n!cht zu garan-
t!eren. Jetzt muss endl!ch e!n Ruck durch 
d!e Pol!t!k und d!e Bevölkerung. 

Das heisst konkret?
W!r müssen zwe! Gänge hochschalten. 
H!nter uns l!egen dre! verlorene Jahre. 
W!r dürfen ke!ne Ze!t mehr verl!eren. 
D!e Schwe!z !st n!cht verte!d!gungsfä-
h!g, das !st b!tter, denn an s!ch verfügt 
d!e Armee über e!n gutes Gesamtsys-
tem. Überall – am Boden, !n der Luft, 
!m Cyber-Raum – verfügen w!r über 
M!ttel und das Know-how, um uns zu 
verte!d!gen, aber w!r s!nd völl!g unvoll-

ständ!g ausgerüstet. Aktuell hat d!e 
Armee e!nen geradezu fürchterl!chen 
Reformstau, !nsbesondere be! den Bo-
densystemen, w!e zum Be!sp!el boden-
gestützte Luftverte!d!gung, Panzerab-
wehr-M!ttel, Panzer oder Art!ller!e. D!e 
Armee hat e!nen Plan und klar gesagt, 
wo d!e Pr!or!täten l!egen, jetzt l!egt der 
Ball be! der Pol!t!k.

Sie sind ranghoher Miliz-Soldat 
und mithin jemand, der sich seit 
Langem für die Armee einsetzt. 
Drückt der Zustand der Armee 
auch auf die Stimmung im Korps? 
Oh ja, w!r fühlen uns zunehmend ohn-
mächt!g. D!ese anhaltende Apath!e des 
Bundesrats und des Parlaments gegen-
über der Armee macht m!r grosse Sor-
gen. W!r haben x-mal auf d!e he!kle 
s!cherhe!tspol!t!sche S!tuat!on h!nge-
w!esen und e!gentl!ch wüssten alle, was 
zu tun wäre. Immerh!n stelle !ch lang-
sam, aber nur langsam, e!n gew!sses 
Umdenken fest, auch !n der Bevölke-
rung. D!e Menschen haben begr!,en, 
dass w!r !n e!ner schw!er!gen Ze!t leben 
und e!ne starke, glaubwürd!ge Armee 
brauchen. Es !st doch verantwortungs-
los, wenn w!r unsere mot!v!erten O--
z!ere, Untero-z!ere und Soldaten !n 
den D!enst e!nrücken lassen und dann 
fehlt es an Grundlegendem, näml!ch 
am Mater!al und zum Te!l auch an der 
persönl!chen Ausrüstung, w!e be!-
sp!elswe!se Schutzwesten. Das haben 
unsere Soldaten n!cht verd!ent, das !st 
mangelnde Wertschätzung gegenüber 
den Leuten, d!e s!ch für d!e S!cherhe!t 
der Schwe!z e!nsetzen. Und man stelle 
s!ch nur vor, w!r müssten d!ese Men-
schen tatsächl!ch so !n den Ernstfall 
sch!cken ...

Was mich wundert: Wir haben 
Armeematerial, das vor sich hin 
rostet, Probleme mit der IT, eine 
Bundesrätin, die dem VBS den 
Rücken kehrt, einen Armee-Chef, 
der kündigt, und einen handfesten 

VBS zu e!ner echten Verte!d!gungsm!-
n!ster!n n!cht vollzogen.

Also trägt Amherd die  
Verantwortung?
E!ne M!tverantwortung, ja. D!e Ge-
samtverantwortung trägt jedoch der 
Gesamtbundesrat. So muss auch e!ne 
F!nanzm!n!ster!n Kar!n Keller-Sutter 
endl!ch verstehen, dass w!r jetzt gott-

fr!edstutz e!nfach mehr Geld brauchen 
für d!e Armee – Schuldenbremse h!n 
oder her. M!t dem Sparprogramm alle!n 
kommen w!r n!cht we!ter. Es braucht 
wohl e!ne Mehrwertsteuer-Erhöhung. 
Auch h!er g!lt: Vorwärts machen! Es 
muss !m Bundesrat und Parlament jetzt 
etwas pass!eren, w!r können n!cht län-
ger warten.

Haben Sie mit dem neuen  
VBS-Chef Martin P&ster bereits 
gesprochen?
W!r haben unsere Fragen und Anl!egen 
schon !m Hear!ng an !hn ger!chtet. Das 
VBS !st jetzt das Schlüsseldepartement 
schlechth!n, das s!eht er genauso. Und 
er hat uns !nd!rekt versprochen, s!ch für 
e!ne adäquate und schnellere F!nanz!e-
rung der Armee stark zu machen – 
spr!ch, notfalls auch e!ne Steuererhö-
hung !ns Sp!el zu br!ngen. Das !st un-
populär, aber man muss den Mut 
haben, das Volk dam!t zu konfront!e-
ren. Von Bundesrat P.ster erwarten 
w!r, dass er d!e Anl!egen der Armee !n 
Bern besser vertr!tt als Frau Amherd 
und All!anzen schm!edet, was !hr vor 
allem letztes Jahr n!cht mehr gelang. 
Und dann muss er es auch der Bevölke-
rung erklären, deutsch und deutl!ch, 
warum w!r v!el mehr und sehr rasch !n 
d!e Armee !nvest!eren müssen. Da 
braucht er auch unsere Unterstützung. 
W!r müssen den Menschen ze!gen, dass 

unser Schutz e!n grundlegendes Gut !st 
– und dass w!r für d!esen Schutz n!cht 
nur jetzt, sondern auf Jahre h!naus 
mehr tun müssen.

Schauen wir uns den Investitions-
plan etwas genauer an:  
Was braucht es am dringendsten, 
die Stärkung der Luftabwehr, der 
IT oder gar neue Panzer?

E!n Angr!, aus der Luft m!t e!ner bal-
l!st!schen Rakete oder e!nem Marsch-
+ugkörper g!lt potenz!ell als gefähr-
l!chste Bedrohung für d!e Schwe!z !n 
unm!ttelbarer Zukunft. W!r erwarten 
ke!nen terrestr!schen Angr!,, also e!n 
Vorstoss e!ner fremden Armee b!s an 
unsere Landesgrenze. Das !st e!n fal-
sches Kr!egsb!ld. Aber was !n zwe!, dre! 
Jahren e!ntreten könnte, !st e!ne desta-
b!l!s!erende kr!eger!sche Eskalat!on !n 
Europa, e!n Nato-Bündn!sfall, und je 
nachdem muss s!ch Europa dann selber 
behaupten. Für den oberen Luftraum 
werden w!r ab 2028 d!e neuen Jets und 
d!e Patr!ot-Abwehrraketen haben, aber 
für den m!ttleren und unteren Luft-
raum g!bt es ke!n w!rkungsvolles S!-
cherhe!tsnetz. Das bere!tet m!r Kopf-
zerbrechen, nebst anderem auch, zu-
mal es derze!t sehr schw!er!g !st, 
gee!gnete Wa,ensysteme zu kaufen.

Dieses Gespräch führen wir bei SIG 
Sauer in Neuhausen. Haben Sie den 
Auftrag, neue Gewehre und Pisto-
len für die Armee zu erwerben?
Ne!n, das tun andere. Aber auch be! der 
e!nhe!m!schen Rüstungs!ndustr!e ha-
ben w!r geschlafen. Gerade eben wurde 
!m Parlament e!n Vorstoss zur Rettung 
der e!nhe!m!schen Rüstungs!ndustr!e 
e!ngere!cht. Das !st absolut nöt!g und 
dr!ngend. Es hätte gar n!e so we!t kom-
men dürfen, stattdessen haben w!r 

Im Gespräch mit Stefan Holenste!n, Oberst !m Generalstab

«Jetzt muss endl!ch  
e!n Ruck durch Pol!t!k 
und Bevölkerung!»
Stefan Holenste!n !st als Oberst !m Generalstab e!ner der w!cht!gsten M!l!zler 
der Schwe!zer Armee. H!er !st se!n Protokoll der Versäumn!sse der letzten Jahre –  
und e!n we!tre!chender Forderungskatalog zum Schutz der Schwe!z.

«Die Armee  
ist am Boden.  
Wir haben sie 
förmlich kaputt-
gespart.»

Stefan Holenstein  
zum Zustand der Schwe!zer Armee

«Die Wahlfreiheit 
geht zu weit.  
Wir brauchen ein  
viel restriktiveres 
Zivildienstgesetz.»

Stefan Holenstein  
zur Wehrpl!cht

«Martin P#ster 
hat versprochen,  
notfalls auch  
eine Steuer- 
erhöhung ins 
Spiel zu bringen.»

Stefan Holenstein  
über den neuen VBS-Chef 

«Viola Amherd 
hat den nötigen 
Wechsel von  
der Che#n VBS  
zu einer echten 
Verteidigungs- 
ministerin nicht 
vollzogen.»

Stefan Holenstein  
über alt Bundesrät!n Amherd

Stefan Holenstein  
im Showroom von  
SIG Sauer in Neuhausen.   
Bild: Melanie Duchene

Zur Person

Stefan Holenstein (*1961 in Zürich)  
ist promovierter Jurist, Anwalt,  
KMU-Unternehmer und Milizoffizier im 
Grad eines Obersten im Generalstab. 
Holenstein wurde 1983 zum Leutnant 
der Artillerie, 1990 zum Hauptmann, 
1996 zum Generalstabsoffizier und 
1999 zum Oberstleutnant im General-
stab ernannt. 2005 erfolgte die Beför-
derung zum Generalstabsoberst; er ist 
seither als Stabsoffizier der Schweizer 
Armee eingeteilt. Im Milizamt führte er 
die Schweizerische Offiziersgesell-
schaft (SOG) als Präsident von 2016 
bis 2021. Seit November 2021 ist er 
Präsident des Verbandes Militärischer 
Gesellschaften Schweiz, Nachfolger 
der Landeskonferenz der militärischen 
Dachverbände.

Skandal beim wichtigsten Schwei-
zer Rüstungsbetrieb. Warum hat  
da niemand viel früher und  
vehementer au'egehrt, gerade  
aus dem Kreis der Armee?
Das tönt dramat!scher, als es !st. Be-
scha,ungs- und Personalprobleme gab 
es !n so e!nem komplexen Laden w!e 
dem VBS früher schon. Das war und !st 
stets lösbar. Zudem hat Thomas Süssl!, 

der Chef der Armee, m!ndestens zwe! 
Jahre lang !mmer w!eder darauf h!n-
gew!esen, was es für d!e Armee der Zu-
kunft braucht, mater!ell, .nanz!ell und 
personell. D!e Armee hat n!cht n!chts 
gemacht.

Aber Süssli war sechs Jahre  
lang Chef ...
Nochmals: Nach aussen h!n w!rkt das, !n 
der Häu.gke!t, schl!mmer, als es !n Tat 
und Wahrhe!t !st. Frau Amherd h!nter-
lässt ke!nen «Sauladen». Auch mache 
!ch m!r wen!g Sorgen um d!e Nachfolge-
regelungen an der Sp!tze der Armee. Das 
w!rd Bundesrat Mart!n P.ster rasch lö-
sen, genauso w!e den Fall Ruag. Ne!n, 
d!e e!gentl!chen Probleme betre,en d!e 
schwache, vere!d!gungsunfäh!ge Armee 
und d!e stark serbelnde Rüstungs!ndus-
tr!e. Da steht P.ster e,ekt!v vor e!ner 
Herkulesaufgabe, er muss jetzt d!e 
Schlagzahl mass!v erhöhen ...

... und Versäumtes nachholen?
Ja, genau, letztl!ch haben w!r uns von 
Bundesrät!n V!ola Amherd !n Sachen 
Aufrüstung der Armee v!el mehr er-
ho,t. S!e hat gut angefangen m!t der 
gewonnenen Abst!mmung über d!e 
neuen Kamp0ets, hat es dann aber klar 
verpasst, s!ch nach dem E!nmarsch !n 
der Ukra!ne vehementer für unsere 
Landesverte!d!gung e!nzusetzen. S!e 
hat den nöt!gen Wechsel von der Che.n 

unsere e!nhe!m!sche Rüstungs!ndust-
r!e m!t dem härtesten und r!g!desten 
Kr!egsmater!alausfuhrgesetz weltwe!t 
drangsal!ert. In Fr!edensze!ten mag das 
se!ne Bewandtn!s und Berecht!gung 
gehabt haben, aber d!e S!tuat!on prä-
sent!ert s!ch heute komplett anders und 
d!e str!kte, ablehnende Haltung w!rd 
von befreundeten europä!schen Staa-
ten n!cht mehr verstanden. W!r gelten 
da n!cht mehr als verlässl!cher Partner.

Letzte Frage, Wehrp(icht.  
Haben wir genug Soldaten?
Wehrp+!cht und M!l!zsystem s!nd me!ne 
grössten Sorgenk!nder – m!t Abstand! 
Noch haben w!r, auf dem Pap!er, genug, 
aber m!ttelfr!st!g blutet d!e Armee per-
sonell aus. Be!m Z!v!lschutz !st es ähn-
l!ch schl!mm. Ich b!n e!n absoluter Ver-
fechter unserer dre! Organ!sat!onsfor-
men m!t Armee, Z!v!lschutz und 
Z!v!ld!enst. Nur: Art!kel 59, Absatz 2 BV 
spr!cht vom Z!v!ld!enst als Ersatzd!enst 
– als Ersatz für all d!ejen!gen, d!e e!nen 
echten Gew!ssenskon+!kt haben. M!t 
E!nführung der fakt!schen Wahlfre!he!t 
zw!schen Armee und Z!v!ld!enst wurde 
d!eser Art!kel komplett ad absurdum ge-
führt. Denn heute kann s!ch jeder Wehr-
p+!cht!ge von heute auf morgen m!t e!n, 
zwe! Kl!cks auf dem Internet-Formular 
vom Armeed!enst absent!eren. D!ese 
Wahlfre!he!t geht zu we!t und führt dank 
dem Nachahmer-E,ekt dazu, dass jähr-
l!ch 7000 davon Gebrauch machen. 
E!ne Katastrophe! Es g!bt nur zwe! Mass-
nahmen dagegen: W!r brauchen e!n v!el 
restr!kt!veres Z!v!ld!enstgesetz und 
müssen das neue D!enstp+!chtmodell, 
konkret d!e S!cherhe!tsd!enstp+!cht, 
endl!ch e!nführen. Dam!t würde man 
den Z!v!lschutz und den Z!v!ld!enst zu-
sammenführen. V!ola Amherd kam da-
m!t !m Bundesrat – zu unserem Entset-
zen – an e!ner !hrer letzten S!tzungen 
n!cht durch, weshalb das Geschäft we!-
tere dre! Jahre zurückgestellt wurde. Das 
geht ganz e!nfach n!cht. Punkt. Denn 
auch h!er s!nd w!r v!el zu spät!


